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Entwicklung von Verfahren zur biologischen 
Schädlingsbekämpfung in Zierpflanzenkulturen 
Development of methods for the biological control of pest species in ornamentals 
Von R. Albert1), H. Schneller1) und H. Sautter2)
Zusammenfassung 
Schwierigkeiten mit der chemischen Bekämpfung - besonders 
der Weißen-Fliegen-Arten Bemisia tabaci und Trialeurodes 
vaporariorum sowie weiterer tierischer Schädlingsarten in der 
Zierpflanzenproduktion im Unterglasanbau - werden vorge­
stellt. Die Erarbeitung von Lösungsmöglichkeiten durch eine 
biologische Bekämpfung der tierischen Schaderreger wird auf­
gezeigt. 
Durch einen regelmäßigen Einsatz von Nützlingen (z.B. 
Encarsia formosa) gegen Hauptschädlinge (z.B. Weiße-Flie­
gen-Arten) sowie einen Einsatz weiterer Nützlinge jeweils 
beim ersten Auftreten von Nebenschädlingen sind in vielen 
Zierpflanzenbeständen sehr gute Bekämpfungserfolge erzielt 
worden. Die Akzeptanz der Verfahren und die Erfahrungen 
von Praktikern mit dem Nützlingseinsatz in Euphorbia-pul­
cherrima-Beständen werden anhand der Ergebnisse einer Fra­
gebogenaktion bei 120 Betrieben mitgeteilt. Die 65 Betriebe, 
die den ausgefüllten Fragebogen zurückgeschickt haben, ver­
fügen über eine durchschnittliche Gewächshausfläche zwi­
schen 2000 m2 und 5000 m2 und setzten Nützlinge bei 1000 bis 
5000 Poinsettienpflanzen ein. Einige wesentlich größere 
Betriebe mit bis zu 160 000 Pflanzen benutzten ebenfalls Nütz­
linge in Poinsettien. Bei der Beurteilung des Bekämpfungser­
folgs erhielt der Schlupfwespeneinsatz von über 80 % der 
Gärtner das Prädikat sehr gut oder gut. In nur 7 ,3 % der 
Betriebe wurde der Bekämpfungserfolg als schlecht be­
zeichnet. 
Der Nützlingseinsatz ist erfolgreicher in Topfpflanzenkultu­
ren anzuwenden als in Bodenkulturen. Es ist sinnvoll, daß 
Betriebe, die mit dem Nützlingseinsatz bisher keine Erfahrun­
gen gesammelt haben, sich auf Zierpflanzenkulturen 
beschränken, die in der Regel nur von einer geringen Zahl von 
Schädlingsarten befallen werden. Vorschläge zum Vorgehen 
in Kulturen mit vielen Schädlingsarten werden gemacht. 
Abstract 
Biological control in greenhouse ornamentals is increasingly used in 
the State of Baden-Württemberg in Southwest Germany. In 1989 
beneficials were applied on about 3.4 ha, in 1990 on 6.0 ba and in 1991 
on more than 9 ha with ornamentals. The growers introduced al­
together 13 beneficial arthropod and nematod species into their green­
houses. 
Poinsettia (Euphorbia pulcherrima Willd. Ex Klotzsch) is the most 
important crop for biocontrol because of the pestizide resistant strains 
of Bemisia tabaci and Trialeurodes vaporariorum. lt could be shown 
in many experiments, that biocontrol is possible with nearly all orna­
mental plant species, especially with pot-plants. But some problems 
still exist, i.e. low relative air humidity for Phytoseiulus persimi/is und 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 45. 1993 
Amblyseius species in the summer or too low temperatures for Encar­
sia formosa and other species in wintertime or a too high Ievel of 
infestation with pests at the beginning of the biocontrol. 
Following strategy was used for the experiments and afterwards 
proposed to the growers: A high degree of hygiene before the crop is 
started and during the season is necessary. A regular, often weekly, 
introduction of beneficials against the main pests can solve the prob­
lems. Beneficials against the minor pest species should be introduced 
when inevitable. Weekly monitoring of the stands is important. 
A questionnaire was sent out to growers using beneficials in their 
crops. The important results are as follows: More than half of the 
nurseries did not use any inseciticides at all. Less than two applications 
were used in the others. Over 80 % of the growers received very good 
and good results with biological control. 
Welchen Sinn hat die biologische Schädlingsbekämpfung in 
Kulturen, die wie Zierpflanzen ausschließlich zu Dekorations­
zwecken dienen und deren Erntegut nicht gegessen wird? Eine 
Reihe von Gründen spricht für die biologische Schädlingsbe­
kämpfung auch in solchen Beständen: Wasserschutzgebiete 
werden im Außenbereich der Städte erheblich ausgeweitet. 
Die Anwendung von Mitteln mit W-Auflage wird unter diesen 
Umständen stark eingeschränkt. Außerdem wurden in den 
letzten Jahren zunehmend Insekten wie Frankliniella occiden­
talis, Bemisia tabaci, Liriomyza trifolii oder L. huidobrensis 
nach Europa eingeschleppt, die aufgrund eines hohen Resi­
stenzgrades häufige Anwendungen von Pflanzenschutzmitteln 
erforderlich machen. Aber auch einheimische Schädlinge zei­
gen zunehmende Resistenzen wie Aphis gossypii gegen Orga­
nophosphorsäureverbindungen und . Trialeurodes vapora­
riorum gegen Pyrethoride. Auch ist das Umweltbewußtsein 
vieler Verbraucher und Gärtner gewachsen, so daß von diesen 
Gruppen vermehrt nach Alternativen zum chemischen Pflan­
zenschutz gefragt wird. 
Die Entwicklung von biologischen Bekämpfungsverfahren 
war besonders wichtig für die verschiedenen Wirtspflanzen der 
beiden Weißen-Fliegen-Arten Bemisia tabaci und Trialeuro­
des vaporariorum. Diese Schädlinge des Unterglasanbaus las­
sen sich mit den z. Z. zugelassenen Mitteln nicht wirkungsvoll 
bekämpfen, so daß bis zu 20 Insektizidanwendungen pro 
Bestand notwendig werden können (Tab. 1). In anderen Kul­
turen, die von Schädlingen wie Frankliniella occidentalis, 
Liriomyza trifolii, L. huidobrensis oder Tetranychus urticae 
befallen werden, ist die Situation nicht so dramatisch, da 
wirksame Pflanzenschutzmittel zur Verfügung stehen. Trotz­
dem ist es sinnvoll, auch gegen diese Schadorganismen biolo­
gische Bekämpfungsverfahren zu entwickeln. Der Gesetzge­
ber fordert ja in allen Kulturen einen Einsatz des integrierten 
Pflanzenschutzes. Außerdem sollte ein gut wirksames Pflan-
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Tab. 1. Chemische Bekämpfung wichtiger Schädlinge des Unterglasanbaus 
Problemschädlingsart wirksame Pflanzenschutzmittel 
mit Zulassung ( +) 
biologische Schädlingsbekämpfung 
ist in Kombination mit dem PSM 
unter Umständen möglich keine Zulassung (-) 
Frankliniella occidentalis Mesurol flüssig (Methiocarb) ( +) 
Tamaron (Methamidophos) ( +) 
+-, Raubmilben können mitunter überleben 
-, lange nützlingsunverträglich 
Bemisia tabaci 
Trialeurodes vaporariorum 
Applaud (Buprefezin) (-) +, mit E. formosa-Einsatz 
(Zulassung in den neuen Bundesländern) 
Blausäuregas (-) +, nach der Anwendung, da kurze Persistenz 
des Mittels 
Liriomyza trifolii 
L. huidobrensis 
Lannate 25-WP (Methomyl) (-) 
Vertimec (Abamectin) ( +) 
.-, lange nützlingsunverträglich 
+-, schädigt manche Raubmilbenarten 
Aphis gossypii Pyrethroide ( +) 
B ladafum 11 (Sulfotepp) ( +) 
- , lange nützlingsunverträglich
+-, schädigt Adulte vieler Arten
zenschutzmittel möglichst wenig angewandt werden, um nicht 
Resistenzen bei den Schädlingen hervorzurufen und damit 
wirkungslos zu werden. Nützlingseinsatz kann somit sowohl 
das Pflanzenschutzmittel vor vorzeitiger Resistenzbildung 
bewahren und die Umwelt vor der nicht notwendigen Konta­
mination mit Pflanzenschutzmitteln schützen. 
Methoden 
Seit 1987 wurden Versuche mit dem Nützlingseinsatz in Zier­
pflanzenbaubetrieben durchgeführt, für die folgende Strategie 
gewählt wurde: 
a) Der Nützlingseinsatz soll solange Vorrang vor dem chemi­
schen Pflanzenschutz haben, wie ein Schaden für den Bestand
nicht zu erwarten ist.
b) Ein regelmäßiger, teilweise wöchentlicher Nützlingseinsatz
wird leicht vom Gärtner verstanden und durchgeführt. Die
Gründe für den regelmäßigen Nützungseinsatz sind folgende:
Stecklinge oder Jungpflanzen können noch mit Rückständen
von Pflanzenschutzmitteln belegt sein, die repellent oder töd­
ljch für die Nützlinge wirken können. Bei regelmäßigem Ein­
satz werderi die Nützlinge früher oder später auf den Pflanzen
doch noch aktiv. Bei hohen Sommertemperaturen ist die
Lebenszeit vieler Nützlinge stark verkürzt. Der regelmäßige
Nützlingseinsatz löst dieses Problem ebenfalls.
c) Im Fall der Schlupfwespe Encarsia formosa wird eine
Vermehrung im Bestand nicht angestrebt, damit keine „Pupa­
rien" von Trialeurodes vaporariorum oder Bemisia tabaci
unter den Blättern zu finden sind. Die Nymphen der Weiße­
Fliegen-Populationen sollen hauptsächlich durch die Auf­
nahme von Hämolymphe reduziert werden. Andere Nützlinge
wie Phytoseiulus persimilis, Diglyphus isaea und Dacnusa
sibirica fallen auf der Pflanze wesentlich weniger auf als der
jeweilige Schädling. lnsektenpathogene Nematoden sind im
Boden nur vom Spezialisten nachzuweisen und somit problem­
los anzuwenden. Problematischer ist der Einsatz des Blattlaus­
gegenspielers Aphidius matricariae, weil die Blattlausmumien
als sichtbares Relikt auf den Pflanzen verbleiben können.
d) Wöchentliche Kontrollen der Bestände sind notwendig, um
Daten über die Schad- und Nützlingsentwicklung zu erhalten.
e) Um insgesamt die Kosten des Nützlingseinsatzes zu verrin­
gern, werden die Nützlinge gegen die Nebenschädlinge nur
jeweils bei Bedarf eingesetzt.
Die Möglichkeit, Nützlinge in Zierpflanzen einzusetzen, 
wurde in mehreren Veröffentlichungen der Autoren darge­
stellt (ALBERT und SAUTTER, 1989; ALBERT et al., 1990; 
ALBERT und SCHNELLER, 1989; ALBERT, 1990; ALBERT und 
SCHNELLER, 1991). In einer Arbeit wird von den Autoren 
vorgeschlagen, 1 Encarsia formosa für 3 Pflanzen jede Woche 
in Poinsettien, Hibiscus und Begonien gegen B. tabaci und 1 
Schlupfwespe je 10 Pflanzen pro Woche gegen Weiße Fliegen 
in anderen Kulturen einzusetzen. Unter Umständen können 
besonders kurz nach der Bestandesgründung höhere Schlupf­
wespendichten notwendig sein. 
Um Auskunft über den Grad der Nützlingsanwendung in 
Zierpflanzenbeständen zu erhalten, wurde jeweils 1990 und 
1991 ein· Fragebogen an solche Gärtner verschickt, die für 
Zierpflanzen Nützlinge bezogen hatten. Einige der Ergebnisse 
des Fragebogens werden unten dargestellt. 
Ergebnisse 
In Tabelle 2 sind die Zierpflanzenbestände, in denen die 
Versuche durchgeführt wurden, sowie der Bekämpfungser­
folg, der jeweils mit der eingesetzten Nützlingsart erzielt 
wurde, und der Einsatz von Leimtafeln in der jeweiligen 
Kultur aufgeführt. 
Der Nützlingseinsatz in Topfpflanzenbeständen war in der 
Regel erfolgreicher als in Schnittblumen. Die Bekämpfung 
von F. occidentalis durch den wöchentlichen Einsatz von 40 
bis 50 Raubmilben/m2 verlief in Beständen von Dianthus, 
Impatiens, Gerbera Topfpflanzen, nicht blühenden Saintpau­
lia, G/oxinia, Calceolaria, Verbena und Heliotrop problemlos. 
In anderen Kulturen mußte auf höhere Einsatzmengen der 
Nützlinge zurückgegriffen werden, oder die Pflanzen zeigten 
beim Verkauf leichte Schädigungen. 
Bemisia tabaci wird bisher in größeren Zahlen nur auf 
Poinsettien, Hibiscus und auf Begonien gefunden. Auf Gemü­
sepflanzen wie Tomaten und Gurken findet man die Art in 
Süddeutschland mitunter in geringer Anzahl. Gemüse und 
andere Zierpflanzenarten werden sonst nur von Trialeurodes 
vaporariorum befallen. Die biologische Bekämpfung der letz­
ten Art mit Encarsia formosa erbrachte in der Regel sehr gute 
Ergebnisse, wenn die Dichte des Schädlings zu Beginn des 
Versuchs nicht zu hoch war und keine Rückstände von Pflan­
zenschutzmitteln auf den Pflanzen oder im Boden verblieben 
waren. Die Schlupfwespe war auf Poinsettien, Lantanen, Ver­
benen, vielen Fuchsiensorten und andern Pflanzenarten in der 
Lage, einen Befall der Weißen Fliege vollständig zu beenden. 
Die Ergebnisse der biologischen Bekämpfung von B. tabaci 
variierten in unseren Versuchen zwischen sehr gut bis nicht 
ausreichend. Diese Art läßt sich durch die Schlupfwespe wäh­
rend der Produktionszeit der Poinsettie nicht vollständig von 
der Pflanze entfernen. 
Durchweg sehr gute Ergebnisse ließen sich mit der Bekämp­
fung von Trauermücken durch insektenpathogene Nematoden 
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erzielen. Die Spinnmilbenbekämpfung mit der Raubmilbe 
Phytoseiulus persimilis verläuft in der Regel gut, nur war die 
Spinnmilbe stets vorhanden, und die Pflanzen zeigten Blatt­
aufhellungen oder einzelne Blätter fielen ab. Problematisch 
war stets die Blattlausbekämpfung. 
Einzig mit dem Einsatz der Schlupfwespe Aphidius matrica­
riae ließen sich in einigen Beständen gute und sehr gute 
Bekämpfungserfolge erreichen. Beleimte Farbtafeln erleich­
terten die Befallskontrolle der Weißen-Fliegen-Arten und von 
Thripsen zum Teil sehr. 
Die Möglichkeit, Bemisia tabaci durch einen Einsatz der 
Schlupfwespe E. formosa unter Kontrolle zu halten, wurde 
zuerst im Jahr 1989 von den Autoren veröffentlicht (ALBERT 
und SAUTTER, 1989). Um umfangreichere Informationen über 
den praktischen biologischen Pflanzenschutz im Gewächshaus 
zu erhalten, wurde ein Fragebogen zum Nützlingseinsatz in 
Zierpflanzen an 120 Gärtner im Jahre 1990 und 150 Gärtner 
1991 geschickt, die Nützlinge für Zierpflanzenbestände, insbe­
sondere Poinsettien, bezogen hatten. 
Die gesamte Gewächshausfläche der Gartenbaubetriebe 
hatten eine Größe zwischen 500 m2 und 7 ha. Die Anzahl der
Poinsettien mit biologischem Pflanzenschutz rangierte zwi­
schen 1000 bis 160 000 Pflanzen. Die Weiße-Fliegen-Arten 
sind seit einigen Jahren das Hauptproblem in den Weihnachts­
sternbeständen. Im Jahr 1990 spielten außerdem Trauermük­
ken und der Kalifornische Blütenthrips eine Rolle, während 
1991 zusätzlich Pilzerkrankungen verstärkt auftraten. 
Im Jahr 1990 waren die Ergebnisse des regelmäßigen Ein­
satzes von E. formosa in über 70 % der Poinsettienbestände 
besser oder gleich der Wirkung des chemischen Pflanzenschut­
zes. In weniger als 20 % war das Ergebnis schlechter. Im Jahr 
1991 war das Ergebnis der E.-formosa-Applikation wesentlich 
besser. Über 80 % der Betriebe erzielten sehr gute und gute 
Bekämpfungsergebnisse, mehr als 10 % zufriedenstellende 
und ausreichende Ergebnisse und nur 7 % schlechte Resultate 
(Abb. 1). Die Ergebnisse der biologischen Bekämpfung von 
Trauermückenlarven mit insektenpathogenen Nematoden 
wurden etwas schlechter beurteilt. Der biologische Pflanzen­
schutz in den Weihnachtssternen führte zu einer starken 
Reduktion des Pflanzenschutzmittelverbrauchs. In beiden 
Jahren benutzten mehr als die Hälfte der Gärtnereien keine 
Insektizide. In den anderen Gärtnereien mußten weniger als 
Tab. 2. Versuche zum biologischen Pflanzenschutz in Zierpflanzenkulturen. Bekämpfungsergebnisse 1991 oder früher: *** = sehr gut,** = gut, 
* = nicht ausreichend, - = ohne jeden Erfolg. + = in Benutzung 
Pflanzenfamilie 
oder Art 
Anzahl 
Versuche 
Nützlinge und Zielorganismen 
Q) 
Oll 
Q) 
Oll 
Q) 
o...� 
V, -
-� � 
�� 
�·t; 
.c, (.) 
E o 
88 89 90 91 <t: Li; 
Euphorbia 4 8 
pulcherrima 
Fuchsia 2 4 
Saintpaulia 1 
Brachycome l 
Geranium 1 
grandiflorum 
Dianthus 1 
lmpatiens 1 
Lantana l 
Streptocarpus 
Ageratum 1 
Viola 1 
Gerbera (Topfpflanzen) 
Gerbera (Erdkultur) 
Gloxinia 
Calceolaria 
Verbena 
Heliotrop 
Cl11ysanthemum 
Schnittblumen 
Helix hedera 
Tilfandsia 
Tropische Pflanzen 
8 5 
4 4 
1 1 
1 1 
1 1 
1 1 
3 2 
1 2 
1 
1 1 
1 1 
2 1 
1 
1 
2 1 
1 1 
1 1 
1 
1 
1 
1 
* 
***! 
+2 
* 
*** 
***3 
***4 
***3 
** 
*** 
*** 
*** 
*** 
*** 
*-*** 
*** 
*** 
*** 
*** 
** 
*** 
*** 
***
T.v. 
B.t. 
_2 
* 
* 
** 
** 
** 
** 
** 
***5 
*** 
**6 
T.v. = Trialeurodes vaporariorum, B.t. = Bemisia tabaci 
1: auch gegen Weichhautmilben; wirksam nur in blütenlosen Beständen bei hoher Luftfeuchtigkeit 
2: chemische Bekämpfung einzelner Schädlingsarten war notwendig 
3: auch gegen Weichhautmilben 
4: > 50 Tiere/m2/Woche 
5: keine Bekämpfung von Macrosiphum spec. 
6: keine Bekämpfung von Aphis fabae und A. gossypii 
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zwei lnsektizidanwendungen in den Poinsettienbeständen 
durchgeführt werden (Abb. 2). 
Außer in Poinsettien wurden von Gärtnern, die den Frage­
bogen beantwortet haben, Nützlinge in 10 weiteren Kulturen 
im Jahr 1990 und in 23 Kulturen 1991 (Tab. 3) eingesetzt. Der 
Nützlingseinsatz verlief in den meisten Kulturen zur Zufrie­
denheit der Gärtner. Im Jahr 1991 gab es folgende Ausnah­
men: Croton, Gerbera, Lantana, Saintpaulia und Verbena. 
Die Kosten für den Nützlingseinsatz in Poinsettien sind bei 
Berücksichtigung aller Kostenpunkte (Schlupfwespen, Nema­
toden, Pflanzenschutzmittel, Arbeitszeit) ungefähr gleich 
hoch wie für den chemischen Pflanzenschutz (ALBERT und 
SCHNELLER, 1989). Die biologische Bekämpfung in Gerbera­
Beständen kann wegen der Vielzahl von Schadorganismen 
(Weiße-Fliegen-Arten, Spinnmilben, Blattläuse, Thripse, 
Weichhautmilben, Blattminierer, Wanzen und Schnecken) 
hingegen wesentlich teurer werden. 
Der Nützlingseinsatz in Zierpflanzenbeständen nimmt in 
Baden-Württemberg von Jahr zu Jahr stetig zu. Im Jahr 1989 
wurden Nützlinge auf einer Kulturfläche von 3,4 ha, 1990 auf 
6 ha und 1991 auf mehr als 9 ha eingesetzt. 
Diskussion 
Wir haben eine Bekämpfungsstrategie in Versuchen zur biolo­
gischen Schädlingsbekämpfung in Praxisbetrieben des Unter­
glasanbaus entwickelt. Mit dieser Strategie ließen sich beacht­
liche Erfolge in kommerziellen Gewächshäusern erzielen. Die 
Strategie wurde der Praxis anempfohlen und wird mittlerweile 
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Anzahl Betriebe 
sehr gut gut befrled. ausreichend schlecht 
Beurteilung 
lli!ili!!! Trauermücken- D Weiße Fliegen­
bekämpfung 
Abb. 1. Beurteilung des Nützlingseinsatzes in den Poinsettien­
beständen. 
Fungizide Fungizide 
28 und Insektizide 
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32 
Insektizide 
12 
7 Insektizide 
1991 
und Fungizide 
Abb. 2. E. formosa- und Pflanzenschutzmitteleinsatz in Poinsettien­
beständen der zurückmeldenden Betriebe. 
Tab. 3. Einsatz verschiedener Nützlingsarten (Encarsia formosa, 
Amb/yseius spec., Steinernema spec., Aphidoletes aphidimyza und 
Aphidius matricariae) in weiteren Kulturen der 64 (1990) und 59 
(1991) Betriebe 
Kulturen 1990 1991 
Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl 
Erfolge Miß- Erfolge Miß-
erfolge erfolge 
Abutilon megapotanicum 0 2 
Ageratum houstochianum 1 0 
Alstroemeria 1 0 
Amaryllis beJJadonna 1 0 
Anisodontea capensis 0 1 1 0 
Asparagus densiflorus 1 0 
·Begonia E/atior-Hybriden 1 0 1 0 
Calceolaria-Hybriden 1 0 1 0 
Croton 0 1 
Cyclamen 3 0 
Dahlia-Hybriden 1 0 l 0 
Datura 1 0 
Fuchsia-Hybriden 7 3 13 0 
Geranium 1 0 
Gerbera 3 5 
Hibiscus rosa-sinensis 0 2 0 
Impatiens walleriana 2 0 
Lantana camara 5 0 6 2 
Lysianthus 1 0 
Pelargonium zonale-Hybriden 2 0 
Saintpaulia 1 1 
Sa/via uliginosa 0 
Viola 1 0 
Zinnia 1 0 
in recht großem Umfang, besonders zur Bekämpfung der 
Weiße-Fliegen-Arten, mit gutem Erfolg angewandt. Aber 
auch gegen den Kalifornischen Blütenthrips, gegen Trauer­
mückenlarven und gegen Schmierläuse ließen sich mit dem 
Nützlingseinsatz unter den geforderten Hygienebedingungen 
gute Erfolge erzielen. Der Einsatz von P. persimilis ließ in 
Gerbera zu wünschen übrig. In anderen Kulturen, die wie 
Dianthus, Impatiens oder Verbena auch vom Kalifornischen 
Blütenthrips befallen werden, ist eine Anwendung von 
Amblyseius-Arten dem Einsatz von Phytoseiulus persimilis 
vorzuziehen, da damit bei höherer Luftfeuchte sowohl eine 
Wirkung gegen Thripse als auch gegen Spinnmilben erzielt 
werden kann. 
Unsere Versuche und die Versuche der Praxis zeigen über­
einstimmend, daß der Nützlingseinsatz bei Topfpflanzen 
erfolgreicher ist als bei Bodenkulturen. Wobei aber anzumer­
ken ist, daß bisher wesentlich weniger Versuche in Schnittblu­
menbeständen durchgeführt wurden. 
Besonders der Nützlingseinsatz in Gerbera kann problema­
tisch sein. Im Winter sind die Gewächshäuser häufig schlecht 
beheizt, mitunter ist auch ein schon hoher Ausgangsbefall mit 
Weißer Fliege zu Beginn des Nützlingseinsatzes vorzufinden, 
oder ein häufig zu beobachtender Zuflug der Art von anderen 
Kulturen oder aus anderen Gewächshäusern findet statt. Auch 
Pflanzenschutzmittelrückstände im Boden, in den Pflanzen 
und in der Gewächshauskonstruktion können Probleme berei­
ten. Mehr Pflanzenschutzmittel als bisher angenommen wur­
den, wirken z.B. repellent auf E. formosa. 
Ein integriertes Bekämpfungssystem könnte eine Lösung 
für „schwierige" Topfpflanzen- und Schnittblumenkulturen 
darstellen. Der Einsatz von Nützlingen gegen chemisch schwer 
zu bekämpfende Schädlinge könnte mit einem Einsatz von 
Pflanzenschutzmitteln, die harmlos für die Nützlinge sind, und 
einer Abdichtung der Häuser mit Netzen gegen zufliegende 
Insekten wie Blattläuse, Zikaden oder Wanzen gekoppelt 
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werden. Die Abdichtung der Häuser gegen einen Zuflug der 
Schädlinge ist aber mit nicht geringen Kosten und einer Ver­
ringerung der Ventilation verbunden, hätte aber langfristig 
den Vorteil einer beachtlichen Kostenersparnis für Pflanzen­
schutzmittel und Nützlinge. Genaue Zahlen sollten für diese 
Form der physikalishen Schädlingsabwehr aber bestimmt 
werden. 
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